
det 111all auch christliche Einschübe, W1€ 7A08 Bespiel das „Mariengleichnis“
AT Emanzıpatıon der Ta (S 191 f} och diese siınd blo{fß Metaphern. 1 )as
Deutsche un: das Christliche hafteten ıhr W1e€e 1n den Worten des oroßen
jüdischen Denkers der iıtalieniıschen Renaissance Sımone Luzzatto
3Die 1in der Welt Juden seıen „gleich eınem Fluss,; der

ber eıne lange Strecke durch das Land ließt, dessen Wasser aber VO Eıgen-
heıten der verschiedenen Länder bestimmt wiırd, durch dıe fließt“ (Rıc-
cardo Calımanı, Dıie Kaufleute 101078 Venedig Die Geschichte der Juden ın
der Löwenrepublık, Düsseldortf 1985, 291) SO „übernehmen dıe Juden
VO anderen Natıonen verschiedene Gewohnheıten“

Monika Beck, Aachen

Volker KOOPp, „ Wer Jude ist, bestimme ich“ „Ehrenarier“ im Nationalso-
z1alismus. Böhlau Verlag, Köln/Weimar/Wıen 2014 354 Seıten.

Die 7zwolf Jahre des ‚Tausendjährigen Reichs‘ sınd Gegenstand einer 1el-
zahl VO Recherchen un Studien verschiedensten Aspekten des Natıo-
nalsozıialismus. Der Journalıst Volker KOoop hat bereıts mehrere Bücher F:

„Drıitten Reich“ verfasst, einıge behandeln auch führende Funktionäre WwW1e€e
Heinrich Hımmler, Martın Bormann, Rudolf Höfs und den „Führer“ selbst.
Im Vordergrund des Buches stehen die Verwalter der „Nürnberger
Rassengesetze”, EeErsStier Stelle ermann Göring un: einıge seiner Helfers-
helter.

Koop hält sıch nıcht lange damıt auf, den Ursprung des berühmt-berüchtig-
FEeN Zıitats, das 7AAGE Titel des Buches gemacht hat, ergründen. Reichs-
marschall ermann Göring Mag c sıch angee1gnet un danach verfahren
haben; als Urheber gelten entweder der Wıener Bürgermeıster arl Luegenr
den Koop auch n  ‘9 der der deutsch-nationale Reichstagsabgeordnete
Georg VO Schönerer, der bereıts auf den Al  Jungen Hıtler starken Fiınfluss A4U S -

übte, den Koop 1aber unerwähnt lässt. (senau28geht CS dem Autor
nıcht sehr d1e ınklusıve Bestimmung, „Wer Jude ISt, bestimme 1CHS.
sondern vielmehr Abgrenzung: »> } Wer nıcht Jude iSt;, bestimme icHh also

die Ausnahme VO der Regel. Und 1es aufgrund eiıner aberwiıtzıgen un
unhaltbaren Rassentheorie b7zw. deren willkürlicher Handhabung. Eıner-
se1its haben dıe Nationalsozıialısten 1e] Aufwand getrieben, die angeblı-
che Wissenschaftlichkeit dieser biologistischen Klassıfizıerung VO Men-
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schen belegen. Andererseıts S1€e bereıt, je ach Nützlichkeit der
auch AUuS$ sentimentalen Gründen ein Auge zuzudrücken un sıch ber ıhre
eıgenen esetze hinwegzusetzen. Je ach Zweckdienlichkeit nahmen s1e
sıch dıe Freiheıt, willkürlich einıge Hunderte VO Juden VO ıhrem Abstam-
mungs-Makel „Ireizusprechen“, ıhre „Deutschblütigkeıit“ bestätigen un!:
s1e ZU: „Ehrenarıer“ befördern.
Das promiınenteste Beispiel e1nes „Ehrenarıers“ W ar Generalteldmarschall
Erhard Milch, der protegıert VO ermann Göring se1ines jüdiıschen
Vaters eıne glänzende Karrıere machte, Feldmarschall der Lutftwaffe un!
Staatssekretär eiım Reichsminister der Luftfahrt wurde. Ob Erhard Milch
wirklich Jude W al, 1St nıcht sıcher beweısbar. Er selbst, ein überzeugter Na-
tionalsozı1alıst, lıeferte die Version, seın wahrer Erzeuger se1l nıcht der 1n se1-
(B =g Geburtsurkunde eingetragene jüdısche Vater, sondern der arısche Lieb-
haber seıiner Multter SCWESCNH.
Viele Juden der SOZCNANNTLE „Mischlinge“ un: „Jüdısch Versippte WwW1e€e
eLIwa der rühere Bundeskanzler Helmut Schmuidt, haben sıch treiwillig für
den Dienst 1ın der Wehrmacht gemeldet, ın der Hoffnung, für sıch un: iıhre
Famılien VO den Ausnahmeregelungen für Frontsoldaten profitieren.
Bryan Mark Rıgg schätzt 1n seinem Buch „Hitlers jüdische Soldaten“ (Pader-
orn die Zahl auf 150 01010] ach Koop 1sSt diese Zahl eindeutig ber-
höht
Besonders eindrucksvoll sınd die zahlreichen Kulturschaffenden, die
‚Rassenmakel‘ VO Verfolgung un: Ermordung verschont lieben, eıne
Blamage für Propagandamıinıister Joseph Goebbels, der behauptet hatte, das
Kulturleben ame unbeschadet auch hneJuden au  N (senau besehen, Sing CGS

auch nıcht die ‚Kulturschaffenden‘ selbst, sondern ıhre Jüdıschen
Ehepartner. Unter dem Druck, die nıchtarıschen Lebenspartner aufzugeben,
bewiesen die meılsten arıschen Lebenspartner Standhatftigkeıt un: versuch-
ten,; ıhre jüdischen Lebenspartner MI1t dem Rechtsmuittel der „privilegierten
Mischehe“ eıner weıteren PEFrVEISCNH NS-Erfindung schützen. Di1e
Reihe derer, die davon profitierten, liest sıch W1e€e eın Katalog der Anständig-
eıt die Schauspieler Hans Albers, Theo Lingen, Hans Moser und Heınz
Rühmann, die dSanger Leo Slezak, Max Lorenz, Jan Kıepura un: Marta Eg-
gerth SOWI1e viele andere Künstler un: Wıssenschattler, deren Geschichte 1n
diesem Buch detaılliert beschrieben wırd Eınıge hochkarätige Künstler, d1€
die Natıionalsoz1ialisten allzu 1mM Reich behalten wollten un: OI-

ben hatten, mi1sstrauten dem Angebot der verabscheuten die Anbiederung
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un! CS VOTI,; 1ın dıe Emigration gehen, Emmerich Kaälmän, der
Komponıist der Üperetten „Dıie Csärdästürstin“ und „Gräfin Marıza"“, der
Filmregisseur Frıtz Lang der der Theaterregisseur un: Begründer der Salz-
burger Festspiele Max Reinhardt. Gewiıss, für Prominente, ob Künstler,
Wissenschaftler der andere Personen mıiıt besonderen Fähigkeıten, un:
s1e geht VOT allem in diesem Buch, standen alle Tuüren der Welt otfen Sıe
konnten CS sıch aussuchen, ob S1€e 1n ıhrem Vaterland als „Ehrenarıer“ VO  s

Hıtlers Gnaden leben der 1n eın anderes Land, das ıhnen eıne relatıve rel-
e1ıt gyarantıeren konnte, emıgrieren wollten.
och Hunderttausende VO Juden, die nıcht diesem erlauchten Kreıs g-
hörten, hatten keıne Wahl Sıe safßßen 1n der Falle un: den Schergen
ausgelietert. Denn als Resultat der „Konferenz VO Evian“ (6 bıs Juli
8 auft der VO Vertretern VO Natıonen dıie Auswanderung von Juden
A4US Deutschland un: Osterreich geregelt un!: eıne „Flüchtlingsquote” 2288
Land festgelegt werden ollte, weıgerten sıch viele Länder, zusätzliche
Flüchtlinge autzunehmen. Andere verweıgerten generell die Autnahme VO

Flüchtlingen der öffneten ıhre renzen 1Ur och für den Transıt.

Wer ber dıe Schicksale der wenıgen Hundert sogenannter „Ehrenarıer“
unterrichtet seın möchte, tindet 1n diesem Buch reiches Materi1al. Es werden
alle Se1iten der Problematıik un: alle Aspekte der Taktierereı geschil-
dert, 1aber auch dıie Hındernisse, die 1er un: da überwunden werden 111USS$5-

te  5 Immerhin mehrere konkurrierende Abteilungen 1m Apparat der
NS-Diktatur mıt der Angelegenheıt befasst, un: W as das eıne Amt tolerıerte
der genehmıigte, W ar dem anderen wıederum e1n Dorn 1mM Auge.
Einleuchtend un: überzeugend 1St die Schlussbetrachtung des Vertassers:
„ES 1sSt erschütternd sehen, welche Ernergie die Nationalsozialisten autbo-
LCMH,; ıhre Rassenpolitik umzusetLZeN, VO dem krankhaften Wahn getrie-
ben, dıe Bevölkerung iın unzähliıge Kategorıien einteıilen mussen.
Ebenso bestürzend 1STt CS, 4SS fast Miıllionen Deutsche sıch nıcht
den Rassenwahn auflehnten, sondern stillschweigend der aktıv Helters-
elfern des nationalsozialistischen Rassenwahns wurden.“

Ruben Frankensteın, Freiburg Br.
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